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Automatisierung

Die digitale Transformation hat 
in den letzten Jahren Einzug in 
alle Branchen gehalten. Während 
zunächst Punktlösungen auf dem 
Markt vorherrschten, wird das IIoT 
inzwischen mehr und mehr Teil 
einer erweiterten industriellen IT- 
und Kommunikationsinfrastruk-
tur. Diese wirkt sich auf die Kon-
zeption herkömmlicher Automa-
tisierungssysteme und industriel-
ler Netzwerke aus und verändert 
auch die Art, wie Daten für moder-
nere datengestützte Anwendungen 
verarbeitet werden.

Der vielleicht einflussreichste 
Trend ist, dass das Edge-Compu-
ting die Trennung von Edge-Anwen-
dungen und der Edge-Infrastruk-
tur ermöglicht. Eine Edge-Infra-
struktur besteht aus Computer- 
und Netzwerkhardware, system-
naher Software und Diensten für 
das Lebenszyklus-Management 
von Infrastrukturkomponenten wie 
etwa Linux-basierten IIoT-Gate-
ways. Edge-Anwendungen laufen 

auf Edge-Computern und -Gate-
ways in der Nähe der industriellen 
Anlagen, die von ihnen überwacht 
und verwaltet werden. 

Automatisierungsingenieure, die 
planen, die industrielle Kompetenz 
ihres Unternehmens auf die digi-
tale Welt auszuweiten, sollten sich 
daher auf die Edge-Anwendungen 
konzentrieren und den Rest nach 
Möglichkeit auslagern. 

Kernkompetenz  
versus Outsourcing

Die Kernkompetenz von Indus-
trieunternehmen bezieht sich typi-

scherweise auf ein Portfolio phy-
sischer Ressourcen, die durch den 
Einsatz digitaler Technologien effi-
zienter betrieben werden können. 
Oft machen diese digitalen Tech-
nologien auch neue und verbes-
serte Dienstleistungen möglich. 
Kernstück all dieser neuen Mög-
lichkeiten sind Daten. Diese Daten 
stehen entweder schon vor Ort zur 
Verfügung oder können über zusätz-
liche Sensoren oder eine geänderte 
Konfiguration bzw. Programmie-
rung vorhandener Komponenten 
aus den physischen Ressourcen 
und damit verbundenen Prozes-

sen abgeleitet werden. Das Erfas-
sen und Analysieren der Daten wird 
typischerweise als Kernkompetenz 
betrachtet, ebenso wie das Gewin-
nen von Erkenntnissen sowie die 
Entwicklung von Automatisierungs-
lösungen auf Basis dieser Daten. 
Der Aufbau von Linux-basierten 
IIoT-Gateways und die Bereitstel-
lung von Diensten für das Geräte
lebenszyklus-Management sind 
bereits die Kernkompetenz anderer 
Unternehmen, die sich auf diese Art 
von Herausforderungen im Bereich 
der Edge-Infrastrukturen konzen-
triert haben. Die entsprechenden 
Produkte und Dienste sind heute 
als Standardlösungen erhältlich.

IIoT-Projekte müssen 
einfach, schnell  
und skalierbar sein

Der entscheidende Grund für die 
Konzentration auf Daten und Anwen-
dungen liegt in der Geschwindig-
keit. IIoT-Projekte beginnen typi-
scherweise mit einer Machbarkeits
studie oder einem Konzeptnachweis 
(Proof of Concept, PoC), wobei in 
kurzer Zeit Daten gesammelt wer-
den müssen, um zu entscheiden, ob 
es sich lohnt, das Vorhaben fortzu-
führen oder nicht. Zugleich sollten 
die verwendeten Infrastruktur
komponenten, wie etwa das IIoT-
Gateway und wichtige Software-
komponenten, nach erfolgreichem 
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Abschluss der Machbarkeitsstu-
die problemlos in großem Maß-
stab bereitgestellt werden können.

Anders ausgedrückt: Schon der 
PoC sollte auf der Edge-Infrastruk-
tur aufgebaut sein, die für eine breit 
angelegte Einführung in der jewei-
ligen physischen Umgebung und an 
den vorgesehenen geografischen 
Standorten geeignet ist.

Die „softwareunabhängige“ 
Edge-Infrastruktur

Hier zahlen sich jahrelange Erfah-
rungen mit Virtualisierung und Soft-
ware-Containerisierung im IT-Bereich 
aus. Es gibt mehrere Möglichkeiten 
zum Aufbau von Edge-Infrastruk-
turen, auf denen viele verschiedene 
Softwareoptionen ausgeführt werden 
können: Virtuelle Maschinen sind, 
historisch betrachtet, ein ziemlich 
altes Verfahren zur Trennung von 
Software und Hardware. Die Soft-
ware-Containerisierung, mit der die 
Firma Docker Pionierarbeit geleistet 
hat, ist heute das dominierende Ver-
fahren zur einfachen Bereitstellung, 
Aktualisierung und Entfernung von 
Software auf Hardware aller Art. 
Aber auch schlichte Linux-Soft-
ware kann problemlos über Cloud-
basierte Dienste für das Gerätele-
benszyklus-Management bereit-
gestellt werden. Ein letzter Impuls 
hin zur Trennung von Edge-Infra-
struktur und Edge-Anwendungen 
kommt von den Cloud-Hyperscalern 
Microsoft, Amazon und Google: Ihre 
Managementfunktionen für Hard-
ware- und Software-Container im 
Edge-Bereich ermöglichen eine 
besonders einfache und schnelle 
Integration einer skalierbaren Edge-
Infrastruktur in die Cloud und in den 
rechenzentrumsbasierten IT-Stack 
des Unternehmens.

Edge-Anwendungen und ein 
gemeinsames Datenmodell

Insbesondere für komplexere 
Umgebungen mit vielen unterschied-
lichen Subsystemen und vielfältigen 
Datenquellen ist es wichtig, eine 
gemeinsame Betriebsumgebung für 
den neuen Satz von Edge-Anwen-
dungen zu schaffen. Die größte 
Herausforderung besteht häufig 
in der Erstellung eines gemein-
samen Datenmodells. Werden 
Anwendungen für eine bestimmte 
Rohdatenquelle entwickelt, ist es 
schwierig, sie an anderen Stellen 
wiederzuverwenden. Zum Erstel-

len eines gemeinsamen Datenmo-
dells gehört die Umwandlung von 
Daten, beispielsweise vom Mod-
bus-Rohdatenformat in das struk-
turierte MQTT/JSON-Format. Die-
ses strukturierte Format muss eine 
feste Syntax und eine definierte 
Bedeutung (Semantik) aufweisen, 
die unabhängig vom jeweiligen Gerät 
sind und über die jeweilige Anwen-
dung hinaus gelten. Auf diese Weise 
kann es ohne Schwierigkeiten von 
allen aktuellen und künftigen Edge-
Anwendungen verwendet werden, 
selbst dann, wenn im Lauf der Zeit 
ein vielfältiges Portfolio von Roh-
geräten (Raw Devices) hinzuge-
fügt wird. 

Die Konvertierung zwischen dem 
Rohdatenformat und dem neuen 
gemeinsamen Datenmodell erfolgt 
über einfache Softwaremodule, die 
für die Verständigung zwischen den 

beiden Welten sorgen. Mit einem 
gemeinsamen Datenmodell kön-
nen sich die Entwickler auf die 
Geschäftslogik ihrer Edge-Anwen-
dungen konzentrieren und brau-
chen sich nicht mehr mit der kom-
plizierten Bytestruktur der Mod-
bus-Register auseinanderzuset-
zen, was ihre Produktivität erheb-
lich steigert.

Wie soll man anfangen?
Auch wenn die Theorie für Nicht-

fachleute vielleicht kompliziert klingt, 
kann die praktische Umsetzung 
ziemlich einfach sein, wenn man 
nur die richtigen Komponenten für 
ein neues IIoT-System auswählt. 

Moxa hat konkrete Angebote für 
Unternehmen entwickelt, mit denen 
sie ihre digitale Transformation begin-
nen oder beschleunigen können. Je 
nach der Strategie und den Fähig-

keiten des Anwenders gibt es zahl-
reiche Möglichkeiten, in kurzer Zeit 
ein eigenes skalierbares IIoT-System 
aufzubauen und die Kontrolle über 
die eigenen industriellen Daten zu 
übernehmen. Hinter den Kulissen 
spielt die Edge-Computing-Tech-
nologie höchstwahrscheinlich eine 
wichtige Rolle bei der Umsetzung. 
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